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Die Volksbildung feiert einen großen 
Geburtstag: Vor 100 Jahren wurde 
die VHS Hamm gegründet. Am 20. 

Mai 1919 fand dazu im Saal Hallermann 
in der Weststraße eine vorbereitende Ver-
anstaltung statt. Geleitet wurde sie von 
Oberstudiendirektor Dr. Friedrich Blencke, 
dem Leiter der städtischen Oberrealschule, 
des späteren Freiherr-vom-Stein-Gym-
nasiums. Dort wurden auch die ersten Vor-
lesungen gehalten.

Die Gründung war eine unmittelbare 
Folge der gerade verabschiedeten Weimarer 
Verfassung, die im Artikel 148 „das Volks-
bildungswesen, einschließlich der Volks-
hochschulen“ erstmals zur verpfl ichtenden 
Aufgabe des Staates erklärte. Der Ver-
fassungsrang löste 1919 eine regelrechte 
Gründungswelle aus: Deutschlandweit 
entstanden in diesem Jahr mehr als 120 
Volkshochschulen.

In Hamm waren es engagierte Päda-
gogen wie Dr. Friedrich Blencke und Rektor 
Wilhelm  Terbrügge, ehrenamtlicher Leiter 
der Volksbücherei, die die Gründung der 
VHS vorantrieben. Sie waren fest davon 

Vor 100 Jahren ist die Hammer Volkshochschule gegründet worden. 
Seitdem bietet die VHS Bildung für alle – und spiegelt seit jeher aktuelle 

Entwicklungen von Sprachkursen bis zu moderner Technik. 

100 JAHRE 
VOLKSBILDUNG

Die ersten VHS-Vorlesungen in Hamm wurden in der städtischen Oberrealschule gehalten.
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wichtiger gesellschaftlicher Gruppen und 
Dozenten, die Arbeitspläne der VHS auf.

Die Angebote spiegelten die jeweils aktuel-
len gesellschaftlichen Trends und Heraus-
forderungen wider. Ein Beispiel sind die 
Studienfahrten und Sprachkurse. Als es die 
Deutschen in den 1950er-Jahren erst nach 
Italien, später auch in andere Länder zog, 
reagierten die Volkshochschulen mit Studi-
enfahrten und entsprechenden Sprach- 
kursen: Die VHS Herringen kündigte für  
das Sommersemester 1953 Auslandsfahrten 
nach Italien, in die Schweiz und Schweden 
an. Die VHS Heessen führte in diesem  
Jahr ihren ersten Italienisch-Kurs durch.

Beispiele der VHS-Arbeit

Ein zweites Beispiel ist die Reaktion der 
Volkshochschule auf die Einführung des 
Vorruhestandes, ausgelöst durch den Struk-
turwandel und die damit verbundene hohe 
Arbeitslosigkeit im Ruhrgebiet. Auch in 
Hamm suchten „Vorruheständler“ nach 
Möglichkeiten, ihre freie Zeit sinnvoll zu 
nutzen. So gründete die VHS Hamm 1988 

überzeugt, dass Bildung und Demokratie 
zusammengehören. Damals standen vor  
allem Veranstaltungen zu Handwerkerrecht, 
Gesundheitslehre, Englisch und philo- 
sophischen Themen auf dem VHS-Pro-
gramm. Das breitgefächerte Angebot sollte 
unterschiedlichste Bevölkerungsgruppen 
ansprechen und zusammenzubringen – 
wichtig in einer Phase großer gesellschaftli-
cher Unsicherheit und Umbrüche. Nach  
dem Tod der beiden Gründungsväter Mitte 
der 1920er-Jahre ist von der Volkshoch- 
schule Hamm nur noch wenig zu erfahren. 
Offenbar bestand sie zu dieser Zeit nicht 
mehr. Sie war damals keine städtische Ein-
richtung.

Neugründung nach 1945

Nach dem Zweiten Weltkrieg waren sich  
die Alliierten einig, dass Volkshochschulen 
wiedererrichtet und organisiert werden  
sollten. Im heutigen Stadtgebiet von Hamm 
wurden von 1946 an die Volkshochschulen 
Hamm, Herringen und Heessen ins Leben 
gerufen. Der Zugang zu VHS-Bildungsan-
geboten war freiwillig und stand allen  
interessierten Menschen offen. Angestrebt 
wurde die aktive Mitarbeit der Teilnehmer, 
die über sogenannte „Arbeitsgemeinschaf-
ten“ organisiert wurde. Ab 1949 stellte ein 
Beirat, zusammengesetzt aus Vertretern 

die Initiative ZwAR (Zwischen Arbeit und 
Ruhestand) – ein Projekt mit zahlreichen In-
teressengruppen. 

Drittes Beispiel: Als Ende der 1980er- 
Jahre zunehmend Arbeitsplätze mit Com-
putern ausgestattet wurden, vermittelte die 
VHS Hamm mit Computerkursen die dazu 
erforderlichen EDV-Kenntnisse. Und im  
Jahr 2000 beteiligte sich die Volkshoch- 
schule erfolgreich an der Kampagne „Internet 
für Einsteiger“ und leistete damit einen Bei-
trag, die insbesondere bei älteren Menschen 
vorhandene Skepsis gegenüber der Internet-
nutzung zu überwinden.

Die VHS Hamm versteht sich heute als 
kommunales Weiterbildungszentrum, das 
für „Bildung in öffentlicher Verantwortung“ 
steht. Das Spektrum reicht von Deutsch- 
kursen für Zugewanderte, Schulabschluss- 
lehrgängen und Alphabetisierung über  
Rechnungswesen und 3D-Druck bis hin  
zu Yoga und Malkursen. Ziel der Volks- 
hochschule ist und bleibt es, Bildungs- 
barrieren abzubauen, Chancengerechtig- 
keit und gesellschaftlichen Zusammenhalt 
zu fördern. I  ANTJE SCHIMMEL

DAS VHS-JUBILÄUM

Auftaktveranstaltung: 
Dienstag,  21. Mai, 19 Uhr, 
Heinrich-von-Kleist-Forum 
Thema: „100 Jahre VHS - Volkshoch-
schule und Bauhaus: eine gemeinsame 
Utopie… auch für Frauen?“

Jubiläumsveranstaltung:
 Freitag, 20. September – 
„Lange Nacht der Volkshochschulen“
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Seit Anfang des Jahres ist Carsten Nüsken neuer Leiter der Volkshoch-
schule Hamm, die im September das 100-jährige Bestehen feiert. Im 
Interview mit dem Hamm-Magazin erklärt der Nachfolger von Bernd 
Lammers, wie sich die VHS für die Zukunft aufstellt – und warum es 
wichtig ist, dass die Besucher das Programm in Teilen mitgestalten. 

AM PULS DER 
GESELLSCHAFT 
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Hamm-Magazin: Die VHS Hamm feiert in diesem 
Jahr ihr 100-jähriges Bestehen? Was bedeutet 
Ihnen das Jubiläum? 
Carsten Nüsken: Das Jubiläum rückt die Volks- 
hochschulen für einige Monate stark in den Fokus der 
Öffentlichkeit. Wir wollen diese Chance auch nutzen,  
um mit den gängigen Klischees aufzuräumen. Die  
Volkshochschulen nehmen ihren Auftrag in vielfältiger 
Weise war: Das gilt für die Bildung selbst, aber auch für  
das gesellschaftliche Miteinander. Das müssen wir noch  
stärker betonen als bislang. Gleichzeitig ist dieses Jubi-
läum natürlich auch ein Anlass, um die Ziele für die  
Zukunft neu zu stecken. 

 Wie könnten diese Ziele aussehen? 
Für die inhaltliche Arbeit müssen wir nah am Puls der 
Gesellschaft sein. Nur so können wir unsere Angebote 
exakt an den Themen ausrichten, die die Menschen  
aktuell beschäftigen. Das fordert von uns nicht nur  
große Aufmerksamkeit, sondern auch eine bestimmte 
Flexibilität. Ein zentraler Themenbereich für die Zu-
kunft ist natürlich die „Digitalisierung“. Deshalb haben 
wir uns auch mit einem Angebot an der „Digitalen  
Woche Hamm“ beteiligt. Darüber hinaus müssen wir  
uns fragen, wie der Rahmen zukünftig gestaltet werden 
muss, um eine möglichst große Gruppe zu erreichen. 
Beispielsweise stellen wir fest, dass immer weniger  
Menschen bereit sind, sich für den Besuch eines be-
stimmten Kurses auf mehrere Wochen festzulegen. Also 
brauchen wir verstärkt kompaktere Angebote – auch  
am Wochenende. Nicht zuletzt beschäftigt mich die  
Frage, inwieweit das gedruckte VHS-Programm digital 
ergänzt werden muss – auch, um verstärkt spontane  
Angebote machen zu können. 

In jedem Fall wäre das ein Beitrag, um gezielt 
auch jüngere Menschen anzusprechen: Aktuell 
sind die Besucher der Volkshochschule im 
Schnitt eher älter … 
Das stimmt. Unserer Anspruch muss es sein, alle Gene-
rationen für die Volkshochschulen zu gewinnen, gerne 
auch in gemeinsamen Angeboten: Ich denke da zum  
Beispiel an ein gemeinsames Kochangebot für Groß- 
eltern, Eltern und Kinder. Volkshochschulen wollen  
auch das Miteinander fördern. Manche Kurse kommen 
schon seit vielen Jahren in der gleichen Besetzung zu-
sammen: Da geht es nicht mehr nur um die konkreten 
Inhalte. Vielmehr geht es den Besuchern um die regel-
mäßigen Treffen. Für mich ist das auch ein Wert von 
Volkshochschule. Diesen Nutzen sehen in der Tat etwas 
ältere Besucher für sich, aber das ist auch so gewollt.  

Deshalb müssen wir – je nach Zielgruppe – auf unter-
schiedlichen Kanälen und mit unterschiedlichen An-
geboten präsent sein, um die Menschen für unsere Ein-
richtung zu begeistern. 

Inwieweit besteht für die Nutzer der VHS die 
Möglichkeit, das Programm mitzugestalten? 
Wie bereits gesagt: Natürlich haben wir die großen  
gesellschaftlichen Strömungen im Blick. Trotzdem freut 
es uns natürlich besonders, wenn die Menschen direkt 
auf uns zukommen, um ihre Erwartungen speziell für 
Hamm zu formulieren. Der Austausch mit anderen 
Volkshochulen zeigt, dass die Interessen und Erwartun-
gen von Stadt zu Stadt höchst unterschiedlich sein kön-
nen. Also sind wir ein Stück weit auf die Rückmeldungen 
angewiesen. 

Die Volkshochschulen wurden vor 100 Jahren 
auch gegründet, um das demokratische Ver-
ständnis zu stärken. Inwieweit spielt das heute 
noch eine Rolle? 
An diesem Auftrag hat sich in weiten Teilen nichts ge-
ändert. Im Gegenteil: Wir stellen zunehmend fest, dass 
Menschen zum Teil mit den großen politischen Zu- 
sammenhängen überfordert sind, obwohl sie tagtäglich 
mit Nachrichten überflutet werden. Deshalb wollen  
wir Hintergrundwissen und Orientierung bieten, ohne 
die Menschen in eine bestimmte politische Richtung  
zu lenken. I

„Wir stellen fest, dass immer  
weniger Menschen bereit sind,  
sich für den Besuch eines be- 
stimmten Kurses auf mehrere  
Wochen festzulegen. Also brauchen 
wir verstärkt kompaktere Angebote, 
auch am Wochenende.“

„Die Interessen und Erwartungen 
können von Stadt zu Stadt höchst 
unterschiedlich sein.“
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DIE VHS 
IN ZAHLEN

02
9.730 

ANMELDUNGEN
Den größten Anteil machen die 

Sprachkurse mit 2.850 Anmeldungen 
aus, vor Politik und Gesellschaft (2.405), 

Gesundheit (1.077), Arbeit und Beruf 
(638), Kultur und Gestalten (411) 

und  Schulabschluss/
Grundbildung (213).

01
86 PROZENT

der Teilnehmenden kommen 
aus Hamm. Die weiteren 14 
Prozent verteilen sich auf 

Bönen, Werl, Unna, 
Bergkamen, Kamen, Ahlen, 
Beckum, Neubeckum und 

Drensteinfurt.

03
ZWISCHEN 35 
UND 65 JAHRE

Knapp die Hälfte der 
Nutzerinnen und Nutzer der 
VHS-Angebote ist zwischen 

35 und 65 Jahre alt.

04

902 
VERANSTALTUNGEN 

(zum Beispiel Kurse, Seminare, 
Lehrgänge und Vorträge) an
317 Tagen des Jahres (2018) 

05

440 
DOZENTINNEN 

UND DOZENTEN 
gaben 20.737 

Unterrichtsstunden

06

62 KURSE
im Deutsch- und Integrationsbereich, 

davon 35 Integrationskurse
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der ersten Hammer Digitalen Woche ge-
haltenen Vortrags von Nino Richizzi, wis-
senschaft licher Mitarbeiter an der Hoch-
schule Hamm-Lippstadt (HSHL). 

Der Papst und New York

Zunächst überrascht der Referent mit 
einigen Vergleichsbildern. Die Papstwahl 
2005 und 2013. Und ein wesentlicher Unter-
schied: 2013 haben 90 Prozent der Zuhörer 
ihr Smartphone gezückt und fi lmen oder 
fotografi eren. Oder der Vergleich zwischen 
der 7th Avenue in New York: 2012 und 2017. 
Der Unterschied: 2017 ist die Straße genau 
so voll, aber die Dominanz der gelben Taxis 
ist verschwunden. Was ist passiert? „Uber“ 
ist passiert. Der Online-Vermittlungsdienst 
zur Personenbeförderung hat die Taxis 
dort verdrängt.  „Digitalisierung ist immer 
auch Innovation“, stellt Richizzi als zentrale 
Th ese in den Raum. 

„Das Emotionale?“

Im Folgenden streift  er viele Bereiche, in 
denen die Digitalisierung im Alltag schon 
Einzug gehalten hat – in den eigenen vier 
Wänden, beim Einkaufen, beim Arzt, im 
Verkehr und in vielen anderen Zusammen-
hängen. Gerade im Bereich der medizini-
schen Versorgung schildert Richizzi, wie 
telemedizinische Anwendungen und Big-
Data-gestützte Instrumente die Versorgung 
verbessern können. „Wo bleibt da das Emo-
tionale, die Gefühlswelt?“, fragt eine ältere 
Teilnehmerin. Und erntet beim Dozenten 
Zustimmung: „Die Technik darf nie das 
Vertrauensverhältnis zwischen Arzt und 
Patient berühren.“ Da sind sich Digitale Ein-
geborene und Migranten dann einig – nicht 
das einzige Mal in dieser Veranstaltung. I

Als „Digital Natives“ (deutsch: Digita-
le Eingeborene) wird die Generation 
genannt, die von klein auf mit der 

neuen Technik des digitalen Zeitalters auf-
gewachsen ist. Die „Digital Immigrants“ 
(Digitale Immigranten) sind dagegen 
nicht mit digitalen Technologien aufge-
wachsen, sondern haben sie erst im Er-
wachsenenalter kennengelernt, sind also 
quasi in die Digitale Welt „eingewandert“. 
Gemeinsam haben sie an diesem Tag, dass 
sie eine Antwort auf die Frage haben wollen: 
„Was bedeutet Digitalisierung für meinen 
persönlichen Alltag?“. So lautet nämlich 
der Titel des unterhaltsamen, im Rahmen 

Digitale Technologien können verunsichern oder frustrieren, aber das Leben auch vereinfachen. Vorausgesetzt, 
man beschäftigt sich mit ihnen. Die Volkshochschul-Veranstaltung im Rahmen der Digitalen Woche hat in den 
Bereich der Digitalisierung hineingeführt. 

VON EINGEBORENEN 
UND IMMIGRANTEN

Nino Richizzi (Hochschule Hamm-Lippstadt) 
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Die Stadtwerke Hamm 
waren Ende 2007 auf 
der Suche: Das 150- 

jährige Bestehen der Gasver-
sorgung in Hamm stand für 
2008 bevor – und die Stadtwerke 
wollten diesen runden Geburts-
tag mit einem Geschenk an die  
Menschen in Hamm feiern.  
„Uns war klar, dass wir etwas 
Langfristiges schaffen wollten, 
an dem die Menschen in Hamm 
viele Jahre Freude haben. 
Schließlich haben sie uns schon 
viele Jahre die Treue gehalten“, 
blickt Dr. Alexander Tillmann 
(heute Geschäftsführer der  
Zentralhallen) zurück, der 2007 
Projektbeauftragter bei den 
Stadtwerken für das „Geburts-
tagsgeschenk“ war. „Der da-
malige Stadtbaurat Ralf Möller  
verfolgte den Gedanken, in 
Hamm ein Gradierwerk er- 
richten zu lassen. In Verbindung  

mit dem 150-jährigen Bestehen 
‚unserer‘ Gasversorgung war  
das für uns die optimale Ge-
legenheit, dieses Projekt ge-
meinsam zu verwirklichen“, 
berichtet Tillmann. Das Prinzip 
des Gradierwerks ist einfach:  
An Schwarzdornreisig rieselt 
Sole herunter, die beim Ab- 
tropfen fein zerstäubt wird. 
Durch die Verdunstung der 
Natursole kühlt sich die Um-

gebungsluft ab, nimmt Salzpar-
tikel und Feuchtigkeit auf – und 
entfaltet dadurch eine heilende 
Wirkung insbesondere für die 
Atmungsorgane. 

Kosten hälftig geteilt

Den Bau des Gradierwerks 
beschloss der Rat der Stadt 
Hamm im Mai 2008. Die Kosten 
für die neue Attraktion im  

Kurpark haben sich die Stadt  
Hamm und die Stadtwerke  
hälftig geteilt. Auf städtischer 
Seite bereitete Marcus Bijan,  
Leiter der Grünf lächenabtei-
lung des Tiefbau- und Grün- 
flächenamtes, federführend die 
Anlage des Gradierwerks vor. 
„Das Gradierwerk hat dem Kur- 
park insgesamt einen großen 
Schub gegeben und sich mittler- 
weile für ganz Hamm als Identi- 

DAS GRADIERWERK FEIERT
RUNDEN GEBURTSTAG 
Einen Publikumsmagnet haben die Stadtwerke der Hammer Bevölkerung vor zehn Jahren zum Geschenk 
gemacht – das Gradierwerk erfreut sich zum zehnten Geburtstag ungebrochen großer Beliebtheit.

DAS GRADIERWERK AUF EINEN BLICK 

42 Meter lang
 

9,50 Meter hoch
 

500 
Quadratmeter 

Schwarzdornreisig-Fassade

rund 70.000 Liter Solewasser
 

Salzgehalt: etwa 18 Prozent
 

rund 110.000 
Liter Wasser werden im Laufe eines Jahres 

nachgefüllt: Das sind 6 Tanklastwagen
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fikationsort etabliert“, erklärt 
Marcus Bijan. Der Bau war eine 
Herausforderung: Zum einen 
musste die gestalterische Ein-
bettung in den Kurpark umfang-
reich und detailliert geplant  
werden. Zudem stehen in unmit-
telbarer Umgebung des Gradier-
werks viele alte Bäume, die auf 
das veränderte Klima, das die 
Sole mit sich brachte, reagierten. 
„Mit Bodenproben und gezielter  
Düngung haben wir die Bäume 
auf ihren neuen Nachbarn vor-
bereitet. Heute haben sich die 
Pflanzen längst an das Gradier-
werk und die Sole gewöhnt“, 
schildert Bijan. 

Jährlicher Frühjahrsputz

Rüdiger Sievers ist als Gradier-
werksmeister für die Wartung, 
Reparatur und Einstellung des 
Gradierwerks verantwortlich. 

Etwa zwei Stunden täglich ist  
er am Gradierwerk aktiv. „Bei 
meiner Kontrolle werfe ich auch 
einen Blick auf das Wetter:  
Wenn es sehr windig ist, streut 
die Sole auf der windabge- 
wandten Seite sehr weit, sodass 
ich hier über die Wasserzufuhr 
entgegensteuere“, erklärt Rüdi-

ger Sievers. Neben der täglichen 
Pf lege des Gradierwerks und  
der nahen Umgebung steht  
jedes Jahr ein Frühjahrsputz an: 
„Hierfür pumpen wir die Sole 
komplett ab und reinigen das 
Gradierwerk von oben bis unten.  
Das erledigen wir in der Regel 
innerhalb eines Tages: Durch 

den kurzen ‚Boxenstopp‘ kön-
nen sich die Besucher am nächs-
ten Tag schon wieder am Gra-
dierwerk erfreuen“, unterstreicht  
Sievers, der als gelernter Schrei-
ner im Tief bau- und Grün- 
f lächenamt tätig ist. Auch er 
bewertet das Gradierwerk als 
absoluten Erfolg: 

„Auf meinen täglichen Run-
den habe ich natürlich Kon- 
takt zu Stammgästen, die täglich 
aus ganz Hamm hierher kom-
men, um zu klönen, Sport zu 
treiben oder einfach die gute  
Luft zu genießen. Daneben  
treffe ich auch viele Menschen 
aus anderen Städten, die einen 
Abstecher zum Gradierwerk 
machen: Umgeben von der far-
benfrohen Bepflanzung im Kur-
park ist das Gradierwerk gerade 
in den Sommermonaten ein  
Publikumsmagnet.“ I
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Angefangen hat die märchenhafte 
Geschichte des Erzählkreises Hamm 
recht rasant. Gegründet wurde er 

im März 2015 unter anderem von Dagmar 
Callenius-Meuß, Tanja Schreiber und Petra 
Strassdas. Der erste Auftritt war beim 
Weltgeschichtentag im selben Monat. Und 
bereits im Mai folgte die Premiere des 
„FabelFrühlings“. „Wir wollen an verschie-
denen und besonderen Orten erzählen, den 
Erzählenden eine Bühne bieten und das Pu-
blikum für Märchen und fürs Erzählen be-
geistern“, beschreibt Mit-Organisatorin 
Strassdas die Idee. Das Konzept, die Men-
schen an besonderen Orten, mit liebevoller 
Dekoration und kleinen Überraschungen zu 
begrüßen, ist voll aufgegangen. 

Märchen- Renaissance

„Märchen und das Erzählen erleben eine 
Renaissance“, glaubt Petra Strassdas. In 
Hamm habe man inzwischen eine echte 
Fangemeinde. „Wir nehmen keinen Ein-
tritt beim ‚FabelFrühling‘. Man kann sich 

erkenntlich zeigen, wenn es gefallen hat.“ 
Für die Organisatorinnen sei es der Spaß 
an der Sache. Das Besondere am „Fabel
Frühling“ sei, dass neben erfahrenen Wort-
künstlern auch Anfänger zum ersten Mal 
vor Publikum stehen und sich trauen – und 
das Publikum ihnen stets wohlgesonnen sei. 

Es gebe die unterschiedlichsten Facetten 
von Erzählen und Erzählenden, weiß die 
Th eaterpädagogin. Sie selbst gehört zum 
Ensemble ‚Anderswelt‘, in dem am liebsten 
frei erzählt wird. „Du malst ein Bild mit 

deiner Erzählung“, beschreibt die quirlige 
50-Jährige die Art, zu erzählen. Es gebe 
aber auch diejenigen, die sich ganz genau 
an das geschriebene Wort halten. Oder 
solche, die über die eigene Biographie ans 
Erzählen kommen, weil „die Großmutter 
die Geschichten früher so erzählt hat“.

Erzählkreis mit Zuwachs

Der Erzählkreis Hamm hat seit der Grün-
dung Zuwachs bekommen. Unterschied-
lichste Erzählende fi nden hier zusammen. 
Beispielsweise Tanja Schreiber, die als Er-
zähltheater „FabulART“ das kleine Zim-
mertheater über dem Vintage-Wohnhaus 
betreibt. Hier gibt es eine Mini-Bühne mit 
20 Plätzen. Oder die Märchenerzählerin 
Dagmar Callenius-Meuß, die Kurse für 
Erzähl- und Atemtechnik gibt. Auch „Die 
Märchenreisende“ Dani Petermann steht 
mit ihrem Koff ertheater im Rampenlicht 
sowie „Frau Märchen“ alias Katja Kaufmann, 
die eine Erzählbühne für Kinder bietet. 

Strassdas überschlägt, dass 80 Prozent 
der Zuhörer Frauen sind. Ein besonders 
schönes Lob kam aber aus dem Mund eines 
männlichen Gastes: „Ich bin mitgekommen, 
weil ich sollte. Komme aber wieder, weil ich 
möchte.“ I

Bereits zum fünften Mal fi ndet der „FabelFrühling“ des Erzählkreises 
Hamm statt. Das Erzählfestival startet am 2. Mai um 19.30 Uhr im 

Lesecafé der Zentralbibliothek im Heinrich-von-Kleist-Forum.

ERZÄHLEN AUS 
LEIDENSCHAFT

„Wir wollen an verschiede-
nen und besonderen Orten 
erzählen, den Erzählenden 
eine Bühne bieten und das 
Publikum für Märchen und 
fürs Erzählen begeistern.“

Petra Strassdas

ONLINE
"FabelFrühling" am 2. bis 22. Mai 2019
Informationen zu allen Fabelfrühling-
Veranstaltungen gibt es online
unter: www.erzaehlkreis-hamm.de
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Suche nach neuer Spielstätte

Das Helios-Theater etablierte sich 1997 in 
dem VHS-Gebäude an der Hohe Straße.  
Das hatte viele Vorzüge, aber einen ent- 
scheidenden Nachteil: Das Ensemble  
musste sich den Saal mit Vereinen teilen  
und suchte deshalb schon nach kurzer Zeit 
eine neue Spielstätte. Die Frage war: Wo  
ein passendes Domizil finden? Vielleicht bei 
der Bahn mit ihren riesigen Anlagen in 
Hamm? Barbara Kölling und Michael  
Lurse nahmen direkten Kontakt auf. Ihre 
Initiative erwies sich als Volltreffer: „Der 
Bahnhofsvorsteher bot uns den Eilpost-
schuppen an.“ Der erste optische Eindruck 
hätte wahrscheinlich auf manche ab- 
schreckend gewirkt: „Alt, feucht, unbeheizt, 
mehr eine Ruine“, erinnert sich Lurse, „aller-
dings auch ein Gebäude mit Potenzial, mit 

läutern die beiden künstlerischen Leiter  
Barbara Kölling und Michael Lurse ihre  
damalige Situation. Ihr Wunsch traf sich  
bestens mit der Einladung der Stadt Hamm, 
ein professionelles Theater aufzubauen.

Im Jahr 2004 schrieb Hamm Theater- 
geschichte – mit der Eröffnung des ersten 
Kindertheater-Hauses in Nordrhein-

Westfalen. Seit 15 Jahren ist der Kultur-
bahnhof mit dem Helios-Theater eine bis 
heute einzigartige Produktions- und Auf-
führungsbühne. Nicht zuletzt dank re- 
volutionärer Ideen wie dem Theater für die 
Allerkleinsten, dank des weithin beachteten 
„hellwach“-Festivals und dank inter- 
nationaler Symposien.

Ausgangspunkt war der Umzug des  
Kinder- und Jugendtheaters von Köln nach 
Hamm. „Von der Metropole in die Provinz“, 
hieß es in spöttischen Kommentaren. Ein 
Abstieg? Mitnichten, vielmehr ein echter 
Glücksfall. „Wir waren bis dahin ein Gast-
spieltheater und hatten Lust, an einem  
festen Ort konzeptionell zu arbeiten“, er-

DAS ERSTE KINDER-
THEATER-HAUS

Das Helios-Theater hat sich im Kulturbahnhof mit Angeboten für Kinder und  
Jugendliche und internationalen Projekten etabliert – und feiert in diesem  
Jahr gleich zwei besondere Geburtstage.

„Alt, feucht, unbeheizt, 
mehr eine Ruine, aller- 
dings auch ein Gebäude 
mit Potenzial, mit schöner 
Architektur und hohen
Räumen, ideal für  
ein Theater.“

Michael Lurse



schöner Architektur und hohen Räumen, 
ideal für ein Theater.“

Kreativ zum Erfolg

Die Helios-Leute setzten mit der ihnen  

eigenen Kreativität alle Hebel in Bewegung. 
Und sie hatten Erfolg, in mehreren Schritten: 
Gründung des Trägervereins zusammen  
mit der Stadt Hamm und der Deutschen 
Bahn, Förderung durch die Landesregie-
rung und Aufnahme des Kulturbahnhofs  
auf die Liste der Internationalen Bauaus-
stellung (IBA). 

Die finanziellen Zusagen des Landes  
NRW und der Stadt Hamm lagen bald vor. 
Dennoch verzögerte sich das Eine-Million- 
Projekt um mehrere Jahre, weil die end- 
gültige Zustimmung der Bahn fehlte. Im 
Sommer 2003 gab es endlich das lang er-
sehnte grüne Licht, der zwölfmonatige  
Umbau konnte beginnen.

Seit seiner Eröffnung im September 2004 
ist der Kulturbahnhof ein Kulturzentrum 
mit großer Ausstrahlung – insbesondere  
mit dem alle zwei Jahre stattfindenden 
„hellwach“-Festival, bei dem Gruppen  
aus zahlreichen Ländern – so aus Indien,  
Ruanda, Südafrika, Italien, Frankreich,  
Österreich – in Hamm und der Region  
gastieren. Außerdem mit dem vom Helios-
Ensemble entwickelten Theater für die Aller-
kleinsten mit speziell für Kinder ab zwei 
Jahren inszenierten Stücken und mit der 
„Applaus“-Reihe, bei der Schülerinnen und 
Schüler vom 5. bis 7. Juni zum achten  
Mal die Bühne des Kulturbahnhofs erobern 
werden.

Doppelter Geburtstag

Neben der NRW-Tournee mit der Inszenie-
rung „Wer den Wind erweckt hat“ in sechs 
verschiedenen Städten, Gastspiel-Reisen 
nach Frankreich, Österreich, Polen, Ägypten 
und Dänemark und der Werkschau vom 8. 
bis 15. Dezember steht in diesem Jahr ein 
doppelter Geburtstag auf dem Programm. 
Am 2. und 3. November wird gefeiert: 15  

Jahre Kulturbahnhof und 30 Jahre Helios-
Theater. Michael Lurse hofft für sein  
Ensemble auf ein schönes Geschenk: darauf, 
dass die geplante Übernahme des Kultur-
bahnhofs durch die Stadt Hamm recht- 
zeitig zum Abschluss kommt. „Momentan 
laufen die Gespräche mit der Bahn. Ich bin 
da guter Dinge.“ I

DAS HELIOS-THEATER

Künstlerische Leitung
Barbara Kölling, Michael Lurse

Ensemble
Dominik Hahn, Helena Aljona Kühn,  
Maika Küster, Michael Lurse, Mamadoo 
Mira, Dorit Neumann, Maryanne Piper,  
Bahar Sadafi, Babette Verbunt, Marko 
Werner, Anna-Sophia Zimniak

Das Repertoire
Zehn Stücke umfasst das aktuelle Reper-
toire: Spuren, Am Faden entlang, Ha zwei 
Oohh, Holzklopfen, Kreise (alle Stücke  
ab zwei Jahren), Gegenüber (ab vier Jahren), 
Wer den Wind erweckt (ab fünf Jahren),  
Die Wundermauer (ab sieben Jahren), Our 
House (ab zwölf Jahren), Lou (ab 15 Jahren)
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Ascheberg ist alles andere als das, was 
man sich als kriminelles Ghetto  
vorstellt. Beschauliche Klinkerhäus-

chen, gepf legte Vorgärten. Münsterland 
durch und durch. Vor einigen Jahren sorgte 
hier eine jugendliche Gang beim Jugendamt 
und der Polizei für Dauerbeschäftigung  
und bei den Aschebergern für Schrecken: 
Körperverletzung, Sachbeschädigung, Ein-
bruch, Diebstahl, Raub, Beleidigung, Be-
drohung, Waffen- und Drogenbesitz. Die 
Liste der Straftaten der sieben Intensivtäter, 
um die sich weitere „Mitläufer“ gesellt hat-
ten, war lang. Der damalige stellvertretende 
Ascheberger Jugendamtsleiter Raoul Ter-
math beauftragte den Verein „Paidaia“, der 
ein Jahr mit den Jugendlichen arbeitete.  
Mit erstaunlichem Erfolg. Was durch ver-
schiedenste Jugendhilfemaßnahmen vorher 
nicht gelungen war, glückte: Die Krimi- 
nalitätsrate sank nahezu gegen null. Die  
ehemals jugendlichen Intensivtäter fanden 
wieder auf den „rechten Weg“. „Es klingt 
schon fast märchenhaft. Aber es ist einfach 
so:  Wir setzen auf geistige und körperliche 
Herausforderung anstatt ‚Bespaßung und 
Konsum’ – und dieser Ansatz wirkt“, betont 
Ibrahim Ismail, der Paidaia-Vorsitzende. 

Das „Impulszentrum“

An den Erfolg von Paidaia erinnerte sich 
auch Raoul Termath, inzwischen Jugend-
amtsleiter in Hamm, als eine Gang von  
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in 
den Fokus geriet, die rund um den Hammer 
Bahnhof mit Straftaten auffällig wurde. 
Auch hier war Paidaia in Zusammenarbeit 
mit der Hammer Polizei, Justiz und Jugend-
amt erfolgreich. Und: Aus dem „Jugend-
hilfe-Noteinsatz“ mit den Intensivtätern  
ist inzwischen ein dauerhaftes Engage- 
ment im Bereich der Jugendförderung ge- 
worden. In Heessen entsteht das soge- 
nannte Impulszentrum, das sich deutlich 
von anderen Jugendzentren unterscheidet. 

„Weil ich dich achte“

Nichts war hier fertig. Es galt, selbst Hand 
anzulegen. Entrümpeln, Boden verlegen,  
Küche einbauen, Wände verputzen, Büro-
möbel besorgen. „Wir wollen, dass die Ju-
gendlichen nicht konsumieren. Wir geben 
einen Auftrag und unterstützen, aber sie 
müssen sich selbst kümmern. Das stärkt  
ihr Selbstwertgefühl“, erklärt Ismail. Das 
Leitmotiv sei: „Ich fordere dich, weil ich  
dich achte“. Dabei gibt es strikte Regeln,  

Geistige und körperliche Herausforderung anstatt „Bespaßung“: „Paidaia“ 
baut im ehemaligen Gebäude des Öko-Zentrums ein „Impulszentrum“  
auf. Der Jugendhilfe-Verein um seinen Vorsitzenden Ibrahim Ismail kann  
gerade bei der Arbeit mit schwierigen oder sogar kriminellen Jugend- 
lichen erstaunliche Erfolge vorweisen. Auch in Hamm hat er viel vor. 

KANT UND KREISSÄGE 
STATT KONSOLE
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zu denen sich die Jugendlichen verpfl ichten. 
Wer sie missachtet, zum Beispiel fernbleibt 
oder nicht richtig mitarbeitet, fl iegt raus. 
Doch das passiert selten, wie Ismail ver-
sichert. Im Gegenteil: „Die Projekte und 
Auft räge, die abgeschlossen werden, stärken 
das Selbstwertgefühl. Und alles, was wir ge-
meinsam besorgt, auf- und zusammenge-
baut haben, wird wertgeschätzt. Die Jugend-
lichen machen neuen Teilnehmern zum 
Beispiel immer direkt deutlich, dass mit 
den Sachen ordentlich umgegangen und 
nichts beschädigt wird“, erklärt Ismail. 

Offenes Haus

Eine Playstation oder andere Spielkonsolen 
gibt es im Impulszentrum nicht. Auch Hip-
Hop-Gesten und andere Ausdrücke stehen 
auf dem „Index“. Stattdessen gibt es eine klei-
ne Bibliothek, insbesondere mit philosophi-
schen Werken: Die Gedanken von Schopen-
hauer, Sokrates, Nietzsche und Kant setzt das 
Team des Impulszentrums in Bezug zur Le-
benswelt der Jugendlichen. „Das funktio-
niert, wir diskutieren mit den Jugendlichen 
über die Ideen und aktivieren ihr schöpferi-
sches Potenzial“, betont Ismail. Das Impuls-
zentrum ist dabei ein off enes Haus. Das 
Jugendamt und andere Institutionen können 
hier Räume buchen, um zum Beispiel Ge-
spräche mit den Jugendlichen zu führen. Im 
kleinen Fitnessstudio trainiert eine Mutter-
Kind-Gruppe aus Heessen. Viele weitere Ko-
operationen und Projekte mit Vereinen, In-

sich vor dem von Paidaia genutzten ehema-
ligen Schulungsgebäude ein Beachvolley-
ballfeld. Wirklichkeit soll das natürlich 
auf Paidaia-Art werden, wie Ismail in der 
Sitzung betonte: „Material, Schippe und 
Spaten sind da, wir brauchen nur noch Ihr 
Okay!“ I

stitutionen und Bürgern aus Heessen sind in 
der Vorbereitung, wiel das Projekt „Seifen-
kisten 4.0“. Eine weitere Idee stellten zwei 
Dutzend Jugendliche gemeinsam mit Ibra-
him Ismail in der März-Sitzung der Bezirks-
vertretung Heessen selbst vor. Sie wünschen 

DER VEREIN
„Paidaia“ ist ausgehend vom sportpädago-
gischen Lehrstuhl der Ruhr-Universität 
Bochum 2009 gegründet worden. Als ge-
meinnützige Bildungseinrichtung sieht 
Paidaia die sozialpädagogische Förderung, 
vor allem sozial benachteiligter Jugend-
licher, als ihren Auftrag. Ziel ist es, die 
Jugendlichen in ihrer Identitätsfindung 
zu unterstützen und ihre Bereitschaft zu 
fördern, sich als aktive und mündige Mit-
bürger in die Gesellschaft zu integrieren. 

DAS PROJEKT SEIFENKISTE 4.0
Ob Oma, Opa, Mama oder Papa: Wer Inter-
esse hat, kann mit Paidaia in der großen 
Werkstatthalle des Impulszentrums eine 
Seifenkiste bauen und später am großen 
Seifenkistenrennen teilnehmen. Natürlich 
steht Paidaia unterstützend zur Seite. Man 
kann weitere große und kleine Seifenkis-
teningenieure kennenlernen, das Kind 
spielerisch an den MINT-Bereich (Mathe, 
Informatik, Naturwissenschaften, Technik) 
heranführen – und einfach eine schöne 
Zeit verbringen. An jedem Dienstag und 
Freitag wird zwischen 15 und 22 Uhr an 
den Seifenkisten gewerkelt. 

Interessierte können sich unter seifen-
kiste@paidaia.com sowie unter 02381 
9411849 oder im Impulszentrum (Am 
Sachsenweg 12) anmelden. 

„Alles, was wir gemeinsam 
besorgt, auf- und zusam-
mengebaut haben, wird 
wertgeschätzt. Die Jugend-
lichen machen neuen Teil-
nehmern zum Beispiel 
immer direkt deutlich, dass 
mit den Sachen ordentlich 
umgegangen und nichts 
beschädigt wird.“ 

Ibrahim Ismail
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VOLLE HALLE 

BEIM „SPORTELN“

Bei diesem Anblick in der Sporthalle der Friedensschule schlugen die Herzen 

der Kinder höher: An verschiedenen Stationen mit Matten, Trampolinen und 

Seilen konnten sie nach Lust und Laune klettern, laufen und spielen. Das 

„Sporteln“ des TuS 1859 Hamm, ein offenes Bewegungsangebot für Kinder

 im Kita- und Grundschulalter, entfachte große Begeisterung bei den Nach-

wuchs-Sportlern und ihren Eltern.



2020
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Sa, 11.05.19
Bastian Bielendorfer: „Lustig, 
aber wahr!“
Maximilianpark Hamm
20:00 Uhr 

Do, 16.05.19
Poetry Slam
HoppeGarden
19:30 Uhr   

Do, 16.05.19
Daphne de Luxe: 
Das pralle Leben
Maximilianpark Hamm
20:00 Uhr     
  
Mo, 20.05.19
Italienischer Abend: Reinhold 
Joppich liest Domenico Dara
HoppeGarden
19:00 Uhr

Fr, 24.05.19
Open Stage im KUBUS
KUBUS Jugendkulturzentrum
19:00 Uhr    
     
 
   

Fr, 10.05.19; Sa, 11.05.19
JugendTheaterWerkstatt 
des Helios-Theaters: 
"Ich unter vielen"
Kulturbahnhof
19:00 Uhr

So, 19.05.19
Qigong für Kinder 
und Jugendliche
Maximilianpark Hamm
10:00 Uhr    

Sa, 11.05.19
Frische Kräuter im Frühling – 
Superfood am Wegesrand
Maximilianpark Hamm 
14:00 Uhr   

Sa, 18.05.19
Foto-Workshop – 
Makrofotografi e
Maximilianpark Hamm
10:30 Uhr  
 

Do, 02.05. – Mi, 22.05.19
5. FabelFrühling: 
7 Orte – 1000 Worte
verschiedene Orte in Hamm

Fr, 03.05.19 - So, 05.05.19
7. Hammer Bierbörse
Marktplatz an der Pauluskirche
15:00 Uhr

Fr, 10.05.19
15. Hammer Kulturnacht:
Kabarett, Musik, Literatur, span-
nende Ausstellungen & mehr
verschiedene Orte 
in der Innenstadt
ab 17:00 Uhr

Fr, 17.05.19
"Tafel der Solidarität" zum 
100-jährigen Jubiläum der 
Caritas Hamm
Marktplatz an der Pauluskirche
14:30 Uhr

    

Do, 02.05.19
Kunst gegen Bares
HoppeGarden
19:30 Uhr

Fr, 03.05.19
41. Literarisches Quintett
Gerd-Bucerius-Saal im 
Heinrich-von-Kleist-Forum 
20:00 Uhr   
 
So, 05.05.19
Willkommen bei den Hartmanns 
(Komödie nach dem gleichna-
migen Film)
Kurhaus Bad Hamm 
19:30 Uhr   

Do, 09.05.19
Wilfried Schmickler: 
Kein Zurück!
Maximilianpark Hamm
20:00 Uhr    

Sa, 11.05.19
Eine Aktion von Unicef: 
Theater der 10.000 
Unicef-Stand auf dem 
Bahnhofsvorplatz
11:00 Uhr    

Sa, 11.05.19; So, 12.05.19, 
Fr, 17.05.19; Sa, 18.05.19, 
Mi, 22.05.19
Pelkumer Spielbühne 
präsentiert: "Murder By Sex"
Aula der Waldorfschule Hamm 
 

Do, 23.05.19; Fr, 24.05.19; 
So, 26.05. bis Mi, 29.05.19
Helios-Theater: "Kreise"
Kulturbahnhof

Do, 30.05.19
Sparkassen-Dschungelfest
Maximilianpark Hamm 
14:00 Uhr 

Fr, 03.05.19
"Espanoleta" - Harfenklänge 
aus der spanischen Welt
ThomasKulturKirche Hamm 
20:00 Uhr   

Sa, 04.05.19
Musik zur Marktzeit 
mit Octop(l)us
Pauluskirche
11:15 Uhr

Sa, 04.05.19
Rockfestival mit Fast Friend-
ship, Finally Friday und Kräuter-
funk & Bassdrum
HoppeGarden
19:00 Uhr

Fr, 10.05.19
Jazzclub Hamm präsentiert: 
Cosmopilot Quintett
HoppeGarden
20:00 Uhr

Sa, 11.05.19
Hardcorefest Hamm 2019
Kulturrevier Radbod
19:00 UHr   
 
Fr, 17.05.19
VOGELFREI: Lieder von Francois 
Villon in freier Nachdichtung 
von Paul Zech
ThomasKulturKirche Hamm 
20:00 Uhr   

Fr, 17.05.19
Geneses - 
Die Genesis Tribute Show
Kurhaus Bad Hamm
20:00 Uhr    

Veranstaltungskalender
Mai 2019

EVENTS

Do, 02.05. – Mi, 22.05.19
5. FabelFrühling
verschiedene Orte in Hamm

Fr, 03.05.19 – So, 05.05.19
7. Hammer Bierbörse
Marktplatz an der Pauluskirche

Sa, 04.05.19 – So, 05.05.19
Gartenmarkt
Maximilianpark Hamm

So, 05.05.19, 19:30 Uhr
Willkommen bei den Hartmanns 
Kurhaus Bad Hamm

BÜHNE

FÜR KINDER

BILDUNG /
SEMINAR

KONZERTE



Sa, 18.05.19
Konzert für Flöten und 
Barocklaute
Gemeindehaus im 
Erlöserzentrum
17:00 Uhr    

Sa, 18.05.19
Aber bitte mit Schlager
HoppeGarden
20:00 Uhr    

So, 19.05.19
Klavierfestival Ruhr: Elena 
Bashkirova spielt Werke von 
Mozart, Dvořák und Bartók
Gustav-Lübcke-Museum
18:00 Uhr

So, 19.05.19
Freiflug: Turbulente Bearbei-
tungen von Bach, Gershwin, 
Paganini und eigene Kompositi-
onen
Pauluskirche
18:00 Uhr    
 
Do, 23.05.19
CCR Revival Band: The Wood-
stock Generation is alive!
Berufsförderungswerk Hamm
19:30 Uhr 

So, 26.05.19
Musik im Park mit 
der Musikschule
Maximilianpark Hamm
11:00 Uhr

Mi, 29.05.19
The Dukes
HoppeGarden
21:00 Uhr    
     

So, 05.05.19
Radtour: 
Erlebnisreiche Eisenbahntour*
Treffpunkt: Hbf Hamm, 
Ausgang Westseite 
11:00 Uhr   

STADTFÜHRUNG

So, 19.05.19
26. Herringer Mai-Markt
Herringer Markt
11:00 Uhr

So, 19.05.19
Großer Stoffmarkt
Zentralhallen Hamm
11:00 Uhr

Sa, 25.05.19
Flohmarkt im Südring
Ringanlagen
09:00 Uhr  

So, 26.05.19
Sammler-, Antik- 
und Trödelmarkt
Zentralhallen Hamm
11:00 Uhr

Fr, 17.05.19
Nachtdienst - Party
für Pfl egekräfte
Zentralhallen Hamm
19:00 Uhr

Sa, 04.05.19
Tanzbar im Enchilada
Enchilada im Kristallpalast
19:00 Uhr

Mi, 01.05.19; So, 05.05.19; 
So, 12.05.19; So, 19.05.19; 
So, 26.05.19; Do, 30.05.19
Hammer Modell- und 
Gartenbahn Freunde e.V.
Maximilianpark Hamm

Fr, 17.05.19 - So, 19.05.19
Kirmes Herringen
Herringer Markt  

Fr, 24.05.19 - So, 26.05.19
Kirmes Heessen 
Heessener Markt

SONSTIGE

Fr, 10.05.19
Trio im Lippepark – interkultu-
rell und interreligiös*
Treffpunkt: Parkplatz hinter 
dem Herringer Bürgeramt
17:00 Uhr

Sa, 11.05.19
Hansestadt Hamm*
Treffpunkt: "Insel" 
am Willy-Brandt-Platz
14:00 Uhr

Di, 14.05.19
HAMMer Halden Hopping*
Treffpunkt: "Insel" 
am Willy-Brandt-Platz
09:15 Uhr

So, 19.05.19
Barfußpfad*
Treffpunkt: Barfußpfad, 
Zechenweg 15, Parkfriedhof
14:00 Uhr

* Tickets im Vorverkauf in der 
"Insel" oder unter www.hamm-
shop.de  

Sa, 11.05.19
Met Opera: 
Dialogues des Carmélites
CinemaxX
18:00 Uhr 

So, 05.05.19
Ausstellungseröffnung: Tim 
Hellmich aka. SonikOne1
Maximilianpark Hamm
11:00 Uhr    

bis So, 05.05.19
Kabinettausstellung: Jürgen 
Post; Schwarzes Gold: Das Ende 
einer Ära
Gustav-Lübcke-Museum Hamm

So, 12.05. - So, 19.06.19
Anna Hübsch: "Vorsicht! 
HÜBSCH gestrichen!"
Stadthausgalerie
freitags bis sonntags

So, 26.05.19 - So, 06.10.19
Sonderaustellung: Foto Farbe 
Form. Bildwelten der Brüder 
Viegener 
Gustav-Lübcke-Museum Hamm

bis Mi, 12.06.19
Himmel und Erde - Skulptur und 
Landschaft
La Galerie im 
Martin-Luther-Viertel
jeden Mittwoch

bis So, 23.06.19
Pioniere der Moderne
Galerie Kley
   
bis So, 14.07.19
Studioausstellung: 
Mythos Germanien
Gustav-Lübcke-Museum Hamm

bis So, 03.11.19
Manege frei für Phantastische 
Welten (Playmobil-Familienaus-
stellung 2019)
Maximilianpark Hamm

Sa, 04.05.19
SPD-Kindertrödel
Alfred-Fischer-Halle
8:00 Uhr  

Sa, 04.05.19 - So, 05.05.19
Gartenmarkt „BlumenLust und 
FrühlingsDuft“
Maximilianpark Hamm
11:00 Uhr   

So, 05.05.19
Second-Hand-Modemarkt
Zentralhallen Hamm
11:00 Uhr

HAMM 
GEHT AUS

So, 19.05.19, 11:00 Uhr
Großer Stoffmarkt
Zentralhallen Hamm

Sa, 11.05.19, 20 Uhr
Bastian Bielendorfer
Maximilianpark Hamm

Do, 16.05.19, 20 Uhr
Daphne DeLuxe
Maximilianpark Hamm

Fr, 17.05.19, 20 Uhr
Geneses – Genesis Tribute Show
Kurhaus Bad Hamm

MESSEN,
MÄRKTE, AUKTIONENONEN

KUNST, 
AUSSTELLUNGEN

KINO
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Kunden“, beschreibt Knud Skrzi-
pietz die Idee. „Jedes in Hamm 
ansässige Unternehmen ist gut 
für die Stadt. Die ‚Echten Ham-
mer Betriebe‘ engagieren sich 
zusätzlich. Das zeichnen wir mit 
dem Siegel aus.“

Vor fünf Jahren hieß es 
„Start frei“ für die „Ech-
ten Hammer Betriebe“. 

Die Idee des Stadtmarketings – 
entwickelt von den Projekt-
leitern Knud Skrzipietz und 
Andrea Kuleßa – war es, ein 
Netzwerk zu schaff en, in dem 
sich die unterschiedlichsten 
Unternehmen aus Hamm auf 
Augenhöhe begegnen und aus-
tauschen können. Unterneh-
men, die zeigen, dass sie in 
und für Hamm stehen – egal, 
ob Kleinstunternehmen oder 
weltweit tätige Firmen, egal, 
ob Handel, Handwerk oder 
Dienstleistung.

Um ein „Echter Hammer Be-
trieb“ zu werden, bewerben sich 

die Unternehmen um die gleich-
namige Auszeichnung. „Wir 
haben uns für das Siegel ent-
schieden, weil es das Ganze 
besonders macht: für die Unter-
nehmen selbst, aber auch für 
die Darstellung gegenüber dem 

Vier Kriterien

Zum Erhalt des Siegels müssen 
vier Kriterien erfüllt werden. 
Erstes Kriterium ist, dass die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter freundlich, aufmerksam und 
gut geschult sind. Das zweite 
Kriterium lautet: Das Unter-
nehmen setzt sich für ein re-
präsentatives Erscheinungsbild 
ein. Dann folgen zwei Kriterien, 
die zeigen, dass das jeweilige 
Unternehmen zum Standort 
Hamm und zur Stadt steht: Das 
Unternehmen muss benennen, 
wo es sich als Firma freiwillig in 
Hamm engagiert. Dieses Enga-
gement reicht dabei vom Spon-
soring eines Sportvereins über 
die Mitgliedschaft  in einer Wer-
begemeinschaft  bis zur Förde-
rung von Projekten an Schulen 
oder in Kindergärten. Es werden 
beispielsweise auch kulturelle 

Seit fünf Jahren können sich „echte Hammer Betriebe“ zertifi zieren lassen – und 
profi tieren mit ihrem Bekenntnis zur Stadt Hamm von Werbung und Netzwerken. 

EIN „ECHTER HAMMER“ 



25

Projekte unterstützt oder das 
Unternehmen bietet kostenfreie 
Dienste an. „Uns geht es vor 
allem darum, dass sich viele 
Unternehmen in dem Netzwerk 
zusammenfinden und damit 
zeigen, dass sie zum Standort 
Hamm stehen“, unterstreicht 
Andrea Kuleßa. Letztes Kriteri-
um ist das Benennen von Unter-
nehmen in Hamm, bei denen 
der ausgezeichnete Betrieb selbst 
Kunde ist. 

Urkunde und Aufkleber

Die Angaben werden an das 
Stadtmarketing geschickt und 
danach stichprobenartig von 
Partnern aus der Wirtschaft 
geprüft . Dazu gehören der Han-
delsverband NRW Westfalen-
Münsterland, die Handwerks-
kammer Dortmund, die Indus-
trie- und Handelskammer zu 
Dortmund, die Kreishandwer-
kerschaft Hellweg-Lippe, der
Unternehmensverband West-
falen Mitte, „Die Familien-
unternehmer“ und „Die jungen 
Unternehmer“ sowie die Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft 
Hamm. „Die Partner haben uns 
sofort unterstützt, weil sie die 

Idee bestechend fanden. Eine 
klassische Win-Win-Situation“, 
erklärt Andrea Kuleßa augen-
zwinkernd. Nach erfolgreicher 
Prüfung wird den Unterneh-
men bei Auszeichnungsver-
anstaltungen das Siegel in Form 
von einer Urkunde und Auf-
klebern für die Werbung über-
reicht.

Fördern die Gemeinschaft

„Die ‚Echten Hammer Betriebe‘ 
fördern aktiv die Gemeinschaft , 
das soziale Leben, den Sport, die 
Kultur oder andere Ideen in 
Hamm. Sie tragen dazu bei, dass 
die Stadt Hamm mit all ihren 
Engagierten auch künft ig eine 
attraktive, tolle Stadt bleibt.  Und 
deshalb sollten die ausgezeich-

neten Unternehmen gerne auch 
erste Wahl beim Einkauf, bei der 
Beauft ragung einer Dienstleis-
tung oder einer handwerklichen 
Tätigkeit sein“, werben Kuleßa 
und Skrzipietz für das Projekt 
und die ausgezeichneten Unter-
nehmen. 

Der Erfolg gibt ihnen Recht. 
Nach dem ersten Auszeich-
nungszeitraum von 2014 bis 
2016 haben sich fast alle Be-
triebe erneut zertifi zieren lassen. 
Fast 500 Betriebe gehören mit-
lerweile zum Netzwerk. Rund 
200 kommen jedes Jahr zum 
Netzwerktreff en in die „Maxi-
gastro“. Eine tolle Plattform, um 
in entspannter Atmosphäre bei 
Speisen und Getränken alte 
Kontakte wieder auf leben zu 
lassen, bestehende zu vertiefen 

oder neue zu knüpfen: „Ganz be-
wusst verzichten wir auf einen 
Vortrag oder Referat“, unter-
streichen die Projektverant-
wortlichen den Charakter des 
Abends. „Ich genieße den ent-
spannten Austausch. Bei jedem 
Netzwerktreff en lerne ich span-
nende Menschen und neue Un-
ternehmen kennen, die ich sonst 
nicht in meinem beruf lichen 
Umfeld treff en würde“, ist Gast 
Raimund Hortmann von der 
Sozietät „Hortmann manage-
ment + consulting“  begeistert. I

„Ich genieße den entspannten Austausch.
Bei jedem Netzwerktreffen lerne ich span-
nende Menschen und neue Unternehmen 
kennen, die ich sonst nicht in meinem 
berufl ichen Umfeld treffen würde.“   

Raimund Hortmann 

Alle Informationen zum Siegel 
„Echter Hammer Betrieb“ gibt es 
unter: www.echte-hammer.de
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Dass der  Kanalbauer und 
die Fachkraft für Rohr-, 
Kanal- und Industrie-

service nicht unter den Top Ten 
der Hitliste der beliebtesten Be-
rufe zu finden ist, liegt vielleicht  
daran, dass es in  Kanalisations-
systemen selten gut riecht.  Dabei 
ist mit  Bau, Reparatur und  

Wartung von Kanälen  gutes 
Geld zu verdienen. Und längst 
geht es nicht mehr nur um den 
klassischen Tiefbau. Die Digi-
talisierung hat auch diesen  
Beruf in den zurückliegenden 
Jahren geradezu revolutioniert. 
Kanalarbeiter bedienen heutzu- 
tage Roboter und ferngesteuerte 

Kameras und reparieren defekte 
Leitungen ähnlich wie Chirur-
gen „minimalinvasiv“ von in-
nen.

Ausgezeichnet

Dass die Arbeit unter der Erd-
oberf läche auch Spaß machen 

kann und ein guter Teamgeist 
herrscht, dafür ist die zur Heck-
mann-Gruppe gehörende Sanie-
rungstechnik Dommel ein her-
ausragendes Beispiel. Aktuell 
wurde der Betrieb mit seinen 
mehr als 80 Mitarbeitern an  
den beiden Standorten Hamm 
(an der Erlenfeldstraße) und 

Auf anhaltendem Wachstumskurs befindet sich das Unternehmen Dommel, das in der Tiefe agiert – mit viel High-
tech im gesamten Leistungsspektrum. Von der Kanalinspektion über die Dichtheitsprüfung bis zur Kanalsanierung. 

WACHSTUMSKURS IN DER TIEFE
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Wiesbaden für seine guten Ar-
beitsbedingungen in dem Lan-
deswettbewerb „Beste Arbeit-
geber in NRW“ als „Great Place 
to Work“ ausgezeichnet. „Über 
diese Anerkennung sind wir  
sehr erfreut. Das ist eine Stär-
kung unserer Arbeitgebermar-
ke“, sagt Geschäftsführer  Bene-
dikt Stentrup. Das Echo sei 
überaus positiv gewesen. „Plötz-
lich interessieren sich junge  
Leute für eine Ausbildung in  
unserem Betrieb.“ Das sei sehr 
wertvoll, denn die Firma sei in 
jüngster Zeit stark gewachsen. 
Jedes Jahr würden etwa acht 
neue Mitarbeiter eingestellt.  
Außerdem gilt es, vier Ausbil-
dungsplätze pro Jahrgang zu be-
setzen. 

Hightech dominiert

„Unser Beruf ist vielseitig“, wirbt 
Stentrup. „Wir beschäftigen den 
Maurer und den Straßenbauer 
ebenso wie als Quereinsteiger 
den Energieanlagenelektroniker 
und den Karosserieschlosser.“ 
Hightech spiele eine immer  
größere Rolle in dem Beruf.  
Defekte Kanalisationen werden 

heute nach Möglichkeit von  
innen saniert, undichte Stellen  
mit Kameras aufgespürt und  
anschließend mit harzgetränk-
ten Schläuchen neu abge- 
dichtet. „Das Verfahren kann 
mit neuen Betonrohren mithal-
ten. Auch diese relativ jungen 
Sanierungsverfahren sind auf 
eine Nutzungsdauer von 50 Jah-
ren ausgelegt.“ Das werde schon 
in den Zulassungsprüfungen 
beim Deutschen Institut für  
Bautechnik streng überprüft. 
Zusätzlich werden alle Baustel-
len von Dommel beim Güte-
schutz Kanalbau angemeldet 
und fremdüberwacht. „Wir er-
füllen die hohen Ansprüche“, 
sagt Stentrup. 

Auch der Arbeitsschutz spielt 

eine große Rolle bei Dommel. 
„Wir machen freiwillig mehr  
als wir müssen“, erläutert der 
Geschäftsführer. „Unfälle zu 
vermeiden, ist unser oberstes  
Gebot.“ Die Unfallhäufigkeit 
habe so stark gesenkt werden 
können, dass sie heute 50 Pro-
zent unter dem branchenübli-
chen Niveau liege. 

Erfolgreiche Expansion

Um den wachsenden Bedarf an 
Mitarbeitern decken zu kön- 
nen, ist das gute Arbeitsklima 
eine feste Größe, die nicht dem 
Zufall überlassen wird. „Die  
Mitarbeiter sind unser wert-
vollstes Kapital“, betont Sten-
trup aus voller Überzeugung: 
„Wir nehmen unsere Mit- 

arbeiter bei der Unternehmens-
entwicklung mit. Als im vergan-
genen Jahr zur Entscheidung  
stand, einen Betrieb in Wies-
baden zu übernehmen oder 
nicht, hätten alle Führungs- 
kräfte aktiv mitgewirkt. „Jeder 
hat für seinen Bereich die volle 
Kreativität eingebracht und da- 
mit auch ein Stück Verant- 
wortung übernommen.“ 

Geschäftsführer Stentrup 
weiß: „Alles dreht sich um den 
Faktor Wertschätzung. Wir sind 
alle aus demselben Holz ge-
schnitzt und benötigen Aner-
kennung. Das Menschliche  muss 
stimmen.“ Deshalb ist man bei 
Dommel bemüht, die Mitarbei-
ter bei der Unternehmensent-
wicklung und im Tagesgeschäft 
gedanklich mitzunehmen. „Die 
Führungskräfte müssen selbst 
mit gutem Beispiel vorangehen“, 
so Stentrup. Wer erwarte, dass 
seine Teams schon vor dem Be-
rufsverkehr am Arbeitsort auf 
der Baustelle eintreffen, könne   
selbst nicht erst um neun Uhr  
im Büro erscheinen. „Ab sieben 
Uhr bin ich an meinen Arbeits-
platz.“ I

„Alles dreht sich um den Faktor Wert- 
schätzung. Wir sind alle aus demselben  
Holz geschnitzt und benötigen Anerkennung. 
Das Menschliche muss stimmen.“  

Benedikt Stentrup
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Zum Auftakt nehmen Kit 
Hawes & Aaron Catlow 
das Publikum am 9. Juni 

mit auf eine musikalische Reise 
quer durch Europa und darüber 
hinaus. Das Duo aus Bristol lie-
fert mit Geige, Gitarre und Ge-
sang eine feurige Live-Perfor-
mance. Das Collegium Musi- 
cum begibt sich auf den Spuren 
großer Komponisten wie Grieg, 
Mozart und Strauß am 16. Juni 
unter anderem nach Norwegen 
und Wien. Unter der Leitung  
von Ulrich Lütgebaucks begeis-
tert das Orchester mit klassi-
schen wie modernen Klängen.

Polka, Märsche, Schlager

Erstmals ist das Blasorchester 
Dolberg im Kurpark zu Gast und 
präsentiert am 23. Juni Auszüge 
aus seinem reichhaltigen Reper-
toire, das von Polka über Mär-
sche und Schlager bis hin zu 
Filmmusik reicht. Nicht nur pas-
sives Zuhören ist gefragt, das 
Publikum darf auch selbst aktiv 
werden: „Manni Simshäuser & 

Friends“ laden am 30. Juni alle 
Badewannen-Tenöre und Dusch-
Callas‘ zum Mitsingen ein. Im 
Liederheft, das vor Ort verteilt 
wird, steht eine große Bandbrei-
te bekannter Hits aus den letzten 
sechs Jahrzehnten –  von den 

Beatles bis Helene Fischer.

Eine interessante und äußerst 
selten anzutreffende Instrumen-
ten-Kombination kann man am 
7. Juli mit B-Klarinette und klas-
sischer Gitarre erleben. Dann 

spielt das Duo Claritar sein viel-
seitiges Programm, gefüllt mit 
klassischen Werken, Adaptio-
nen von Ennio Morricones  
Filmmusiken bis hin zu latein- 
amerikanischen Klängen. Clara 
Valente und ihr Partner Gui 
Gautreaux sorgen sorgen am  
14. Juli für Rhythmen, die in die  
Beine gehen. Die Sängerin und  
Komponistin aus Rio de Janeiro 
erschafft wunderschöne, unge-
wöhnliche Melodien mit brasili-
anischer Leichtigkeit und pulsie-
renden Klängen. 

Rockende Kelten

Rockende Kelten stürmen am  
4. August die Bühne. Die Con-
nemara Stone Company ver-
bindet keltisch-gälische Folk- 
lore aus Irland, Schottland und 
der Bretagne mit moderner, 
rhythmischer Rockmusik – und 
mit unbändiger Spielfreude. 
„Polka für die Welt“ heißt es zum  
Saisonabschluss am 11. August, 
wenn das Quintett Hiss im Kur- 
hausgarten vor Anker geht. Un-
ter dem Motto „Südsee, Sehn-
sucht und Skorbut“ berichten  
die fünf Musikpiraten von ihren 
Abenteuern auf See und er- 
zählen von der harten Arbeit an 
Deck und im Maschinenraum, 
von der Nützlichkeit des Rums,  
von Schiffbruch, Abschied und 
Heimkehr. I 

Immer wieder sonntags… laden auch 2019 acht Konzerte im Musikpavillon  
des Kurhausgartens zum Entdecken und Verweilen ein. Bei der „Kulturzeit im  

Kurpark“ spannt sich der musikalische Bogen vom mystischen Norden bis zum 
Schiffbruch in der Südsee, mal leise, mal laut, erhaben, wild, rockig – ob mit  

Zwei-Mann-Besatzung oder in Orchesterstärke. 

TÖNENDE TROMPETEN 
UND TIEFSEE-TANGO

ONLINE

Die Musikpavillon-Konzerte be- 
ginnen jeweils um 15 Uhr, der 
Eintritt ist frei.Alle Informationen 
unter: www.hamm.de/kultur
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Die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
der evangelischen Krankenhaus-
hilfe werden wegen ihrer grünen 

Kittel liebevoll „Grüne Damen“ genannt. 
Nicht mehr wegzudenken aus dem Kontext 
des Krankenhauses, setzt ihre Arbeit dort 
ein, wo der normale medizinisch-pflegeri-
sche Alltag endet. Ob ein kleines Gespräch, 
eine helfende Hand oder ein offenes Ohr –  
die ehrenamtlich Tätigen bieten Hilfen  
außerhalb des medizinischen und pflege- 
rischen Bereichs an. Ihre größte Tugend ist 
das Zuhören, denn oft gilt es einfach, für  
die Patienten da zu sein.

Helfen um zu helfen

Großes persönliches Engagement zeigen 
auch die Mitglieder der drei Fördervereine 
des Krankenhauses: Die stehen schon mal  

bei sibirischen Temperaturen auf dem  
Weihnachtsmarkt oder telefonieren zig  
Unternehmen ab, um Sachspenden für eine 
Tombola zu erbitten. Ihr Erfolg gibt ihnen 
Recht. Mehr als einhunderttausend Euro 
sind in den vergangenen Jahren zusammen-
gekommen. Damit wurde Schönes, Prakti-
sches und auch Notwendiges finanziert, für  
das die nötige Summe aus den Erlösen des 
Krankenhauses im Moment nicht aufzu-

bringen war. Dazu gehören die kind- 
gerechte Ausstattung der Wartebereiche  
genauso wie moderne Fernsehgeräte für  
Patientenzimmer, Verschönerungen der  
Wände, die Anschaffung eines besonders 
teuren Diagnostikgerätes und vieles mehr.

Große Dankbarkeit

Marcus Kirchmann, Geschäftsführer des 
EVK, ist sehr dankbar dafür: „Durch die  
Unterstützung der Ehrenamtlichen wird  
unser Krankenhaus komplett. Denn neben 
hochprofessioneller Medizin und Pf lege 
kommt der Unterstützung durch unsere  
Ehrenamtlichen vor allem im Zwischen-
menschlichen eine hohe Bedeutung zu. Die 
finanziellen Unterstützungen helfen bei 
knappen Fördermitteln, die Themen zu  
adressieren, die den Aufenthalt angenehmer 
gestalten oder sogar die Versorgung in tech-
nischer Hinsicht nochmals verbessern.“ I

Kaum betritt man die große Eingangshalle des EVK, wird man von zwei Frauen mittleren Alters freundlich  
in Empfang genommen – von zwei „Grünen Damen“. Die gemeinsame, christlich motivierte Überzeugung,  

anderen Menschen helfen zu wollen, ist die Basis für ihr soziales Engagement. 

ENGAGIEREN FÜR ANDERE 

„THE VOICE OF GERMANY“-
SÄNGER FLAVIO BALTERMIA

Exklusives Benfizkonzert zugunsten  
des Fördervereins der Kinderchirurgie

9. Mai (Samstag), 18 Uhr, 
Pankratiuskirche Hamm-Mark

EHRENAMTLICHES 
ENGAGEMENT IM EVK:

Förderverein der Kinderklinik
Förderverein der Kinderchirurgie
Förderverein der Hämatologie/Onkologie
Grüne Damen

Kontakt: Tel. 02381/589-1247
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Stadtwerke-Experte Sebastian Mön-
nikes erläutert das Stadtwerke- 
Engagement für mehr E-Mobilität: 

„Wir bieten gleich mehrere Produkte und 
Dienstleistungen rund um das Thema Elek-
tromobilität an.“ Grundvoraussetzungen  
für das Fahren mit einem Elektroauto sind 
eine funktionierende Energieversorgung 
und eine passende Ladeinfrastruktur. „Auch  
in diesem Bereich sind wir neben der  
klassischen Energieversorgung ein kom- 

petenter Partner. Wir stellen Interessierten 
unser Know-how zur Verfügung, um ihnen 
einen unkomplizierten Einstieg in die Elek-
tromobilität zu ermöglichen“, erklärt Mön-
nikes.

30 öffentliche Ladepunkte 

Die Stadtwerke sind in Sachen Elektro- 
mobilität schon seit längerer Zeit engagiert. 
So wurde eine öffentliche Ladestation im 

Parkhaus am Heinrich-von-Kleist-Forum 
bereits 2014 in Betrieb genommen. Im März 
2018 folgten die Ladestationen in der  
Jürgen-Graef-Allee, der Ostwennemar- 
straße, auf dem Santa-Monica-Platz und in 
der Gustav-Heinemann-Straße. Inzwischen 
existieren im Hammer Stadtgebiet rund 30 
öffentliche Ladepunkte. „Natürlich beob-
achten wir kontinuierlich den Markt und 
werden bedarfsgerecht weitere Ladepunkt 
errichten“, versichert Mönnikes.

Der Verkehr der Zukunft soll sich elektrisch bewegen – auch in Hamm. Dazu leisten die Stadtwerke Hamm 
unter dem Motto „mit uns energiegeladen unterwegs“ einen aktiven Beitrag. 

MIT ÖKOSTROM UNTERWEGS
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Ausgangspunkt der Angebote der Stadt-
werke ist der Hammer Ladepunkt. „Von der 
Ladebox für die Garage bis hin zu gewerbli-
chen Lösungen haben wir verschiedene tech-
nische Möglichkeiten, um Elektrofahr- 
zeuge effizient aufzuladen. Natürlich unter-
stützen wir unsere Kunden bei der Instal-
lation und Inbetriebnahme von A bis Z“, 
erläutert Sebastian Mönnikes.

Individuelle Lösungen

Um den Ladepunkt professionell zu betrei-
ben, müssen Ladestation und Software mit-
einander kommunizieren – sicher und 
schnell: „Dafür gibt es unseren Ladeservice. 
Dieser Dienst macht die Ladestation smart. 
Wir vernetzen die Ladepunkte mit IT- 
Services, die an die jeweiligen individuellen 
Bedürfnisse angepasst sind. Zu den zahl-
reichen Funktionen gehören die Über- 
wachung, Zugangskontrolle und eine trans-
parente Abrechnung.“

Eine Möglichkeit zum Betanken ist der 
Hammer Ladestrom für zu Hause. Mit der 
hierfür erforderlichen Ladebox  können 
Elektroautos direkt geladen werden. „Die 
Besitzer profitieren von günstigen Nacht- 
und Wochenendpreisen. Der Strom stammt 
ausschließlich aus regenerativen Energie-
quellen, ein zusätzliches Plus für den Klima-
schutz. Hierbei handelt es sich um ein nach-
haltiges Ökostromprodukt, zertifiziert 
gemäß den Kriterien des TÜV Rheinland 
Energie und Umwelt“, betont Mönnikes.

Ladestrom für unterwegs

Eine andere Variante ist der Hammer Lade-
strom für unterwegs. Wie das funktioniert, 
erklärt Mönnikes: „Wir als Stadtwerke 
Hamm sind Teil eines der größten Ladenetze 
Deutschlands. An über 2.200 öffentlichen 
Ladepunkten in der ganzen Bundesrepublik 
können E-Autos mit Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen betankt werden.“ Der Vor-

gang geht bequem per Ladekarte oder mit-
hilfe der kostenlosen Smartphone-App 
„eCharge“.

Mit den Dienstleistungen der Stadtwerke 
geht Hamm beim Thema Elektromobilität 
einmal mehr in die Offensive: Denn bereits 
seit dem 1. Januar 2018 können Elektrofahr-
zeuge kostenlos im gesamten Stadtgebiet 
geparkt werden. Dazu benötigen sie ein spe-
zielles „E“-Kennzeichen. I

ONLINE

Informationen rund um die Produkte  
der Stadtwerke Hamm zur Elektro- 
mobilität gibt es unter 
 
www.stadtwerke-hamm.de/edl, 
per Telefon unter 02381/274-1295 
oder per Mail an 
e-mobilitaet@stadtwerke-hamm.de  
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Stadtmarketing-Mann Knud 
Skrzipietz das Krims und Krams-
Festival, das ein wahrer An- 
ziehungspunkt ist: „Wir haben 
zahlreiche Stammkunden. Ak-
tuell liegen wir bei bis zu 250 
Händlern und 350 Ständen.“  

Zweimal im Jahr wird der 
Flohmarkt im Ring zum 
Mekka für Schnäppchen-

jäger. Ein buntes Sammelsuri-
um mit Trödel, Nippes und 
Kitsch lockt dann mehrere Tau-
send Besucher in die Grünan-
lagen zwischen Sternstraße und 
Otto-Krafft-Platz. Ausschließ-
lich gebrauchte Waren gehen  
von privat an privat über die  
„Ladentheke“ – bei den meisten 
über den Tapeziertisch. Am 25. 
Mai ist es wieder soweit.

Auf Schätzchensuche

Veranstaltet wird der Flohmarkt 
im Ring seit zwölf Jahren ge-

meinsam von Verkehrsverein 
Hamm und Stadtmarketing, 
„Wer alte Schätzchen loswerden 
möchte oder auf der Suche nach 
solchen ist, hat hier beste Chan-
cen“, sagt Friederike Walther.  
Sie organisiert zusammen mit 

Gestartet war der Flohmarkt in 
2007 mit 116 Ständen.

Wie wird man Händler? Skrzi-
pietz weiß es: „Wenn der Keller 
voll ist mit abgelegten Sachen, 
wenn Platz geschaffen werden 
muss.“ Dann bauen er und seine 
Frau Anke Richter beim nächs-
ten Flohmarkt in den Ring- 
anlagen erneut ihren Stand auf. 
Offiziell geht es um neun Uhr  
los, aber kundige Käufer kom-
men schon zu früher Stunde. 
„Beim zweiten Mal hatten wir 
einen großen Stapel Vinyl- 
Platten dabei“, erinnert er sich, 
„bereits um 6.45 Uhr hatte die 
erste Kiste mit 80 Scheiben einen 
neuen Besitzer gefunden.“ 

Es wird gefeilscht

Was typisch für den Flohmarkt 
ist: Es wird gehandelt, es wird 
gefeilscht. „Das ist ein schönes 
Spiel. Allerdings ist nicht jedes 
Teil für einen Euro zu haben“, so 
Knud Skrzipietz, „Qualität hat 
auch hier einen Preis.“ Wie das 
18.000-Teile-Puzzle, für das er 
zuletzt 50 Euro erlöste („ein 
Viertel des Ladenpreises“). Und 
manchmal hat man als Händler 
auch ungeahntes Glück, berich-
tet der 50-Jährige: „Wir hatten 
lediglich zum Transport der  
mitgebrachten Waren einen 
Rollkoffer dabei, mit fünf Kilo 
Eigengewicht ein schweres Mo-
dell aus früheren Zeiten, der  
lag abseits des Standes im Gras. 
Plötzlich kam eine ältere Dame 
auf mich zu mit der Frage,  
ob sie ihn haben könne – und 
drückte mir zehn Euro in die 
Hand.“

Beim Flohmarkt dreht sich  
bei Weitem nicht alles ums Ver- 
kaufen und Kaufen. Er ist zu-
gleich ein angesagter Treff-
punkt, freut sich Knud Skrzi-
pietz: „Wir haben jedes Mal viel 
Spaß. Man trifft Freunde und 
Bekannte, kommt ins Gespräch: 
ein sehr kurzweiliger Tag.“ I 

Ein altes Radio, Gläser, Geschirr, Handtaschen, Bücher, jede Menge DVDs, sogar eine 
Staffelei. Immer wieder kommen neue Interessenten vorbei und begutachten das 

Angebot. „Der Verkauf läuft sehr gut“, ist Knud Skrzipietz zufrieden mit seiner  
Doppelrolle: als Verkäufer und als Mitorganisator des Flohmarkts im Ring.

MEKKA FÜR 
SCHNÄPPCHENJÄGER
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Das wagemutige und kniff lige Ausstellungs- 
konzept der großen Sonderschau „Foto Farbe 
Form. Bildwelten der Brüder Viegener“ wurde 

gemeinsam von der Kunsthistorikerin Dr. Diana Lenz-
Weber und der Historikerin Dr. Maria Perrefort ent-
wickelt. Die beiden Kuratorinnen wollen mit  der Aus-
stellung Brücken bauen – Brücken, die sich über ganz 
Westfalen spannen und erstmals das fotografische,  
malerische und bildhauerische Werk von Josef, Eber-
hard und Fritz Viegener verbinden.

Schau der Hingucker

Es ist eine Schau mit vielen Hinguckern, nicht nur für 
Geschichtsinteressierte, sondern auch für Kunstbe- 
geisterte. Von dem renommierten Fotografen Josef  
Viegener (1899-1992) kommen eindrucksvolle Por- 
trätaufnahmen und großformatige Stadtansichten,  
vom Allroundtalent Eberhard Viegener (1890-1967)  
facettenreiche Malereien, darunter leuchtende Bilder  
der Modernen Avantgarde, und von Fritz Viegener  

Drei Brüder und drei Kunstsparten in einer Ausstellung vereint: Vom 26. Mai bis 6. Oktober 
ist im Gustav-Lübcke-Museum die nächste große Sonderausstellung zu sehen – eine facet-
tenreiche Präsentation, die die drei aus Westfalen stammenden kunstbeflissenen Viegener-
Brüder in den Blick nimmt. 

Foto - Farbe - Form

Schafe (1927, Öl auf Holz, Privatbesitz)
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(1888-1976) realistische wie abstrakte Plastiken und 
Skulpturen.  

Maria Perrefort, verantwortlich für die stadt- und re-
gionalgeschichtliche Sammlung des Museums, hat den 
Ausstellungsteil, der sich mit den Fotos von Josef  
Viegener befasst, entwickelt. Nach ihrer Kontaktauf-
nahme mit dem LWL Medienzentrum in Münster,  
wo der Nachlass des Fotografen Josef Viegener liegt,  
hat sie bereits seit 2014 die Fotoplatten und Rollfilm-
bestände dort gesichtet, eine Auswahl getroffen und  
etwa 3.000 Arbeitsscans erstellt. Die Scans wurden  
nummeriert, gelistet und, soweit es möglich war, er-
schlossen, das heißt, mit der Angabe der Fotomotive, 
Identifikation und Datierung versehen. 

Intensive Recherche

In diesem Zusammenhang hat Historikerin Perrefort  
Verbindungen zu zahlreichen Privatpersonen, Firmen, 
Archiven und Heimatpf legern aufgenommen, um  
Unterstützung bei der Erschließung zu erhalten. Einige 
– zum Beispiel Franz-Josef Nordhaus aus dem Hammer 
Norden, Fritz Stegen oder Heinz Hilse für Herringen – 
haben bei diesem Prozess, der kaum abzuschließen  
ist, wertvolle Hilfe geleistet. 

Diana Lenz-Weber, stellvertretende Museumsdirek-
torin, hat buchstäblich in Hülle und Fülle die Werke  
der beiden Brüder Eberhard und Fritz Viegener bei  
etlichen Museen wie bei vielen Privatsammlern ge- 
sichtet. Insbesondere das Aufspüren von wichtigen  
Privatsammlern, die gern anonym auftreten, glich  
einem Glücksfall. An einigen Stellen musste Über- 
zeugungsarbeit geleistet werden: Nicht immer ist es 
selbstverständlich, dass Sammler monatelang auf ihre 
die Wohnung zierenden Werke verzichten möchten.  
Für den Katalog wurden bei den meisten der rund 20 

Leihgeber außerdem viele aktuelle Fotos von den  
Malereien und Skulpturen erstellt – kein leichtes Unter-
fangen für den Hammer Fotografen Thomas Gawel  
und Diana Lenz-Weber, da sie die Werke in einigen  
Privathaushalten eigens von den Wänden hoben und  
ins rechte Licht rückten. 

200 Ausstellungsstücke

Nachdem die Auswahl der rund 200 Ausstellungs- 
stücke getroffen worden war, wurde ein Raumkonzept 
entworfen. Im lichtdurchfluteten Oberlichtsaal galt es, 
einen übersichtlichen und besucherfreundlichen  
Parcours zu gestalten, in dem jeder der drei Brüder  
eigens gewürdigt wird, aber auch Verbindungen der 
Brüder zueinander geschaffen sind. Um den Besuchern 
eine abwechslungsreiche Kombination aus Wohlfühlen,  
Entdecken und Staunen zu bieten, wurden weite  
Sichtachsen wie kabinettartige Orte ausgeklügelt.  
Noch laufen die Vorbereitungen für diese umfassende  
Schau auf Hochtouren. Etwas Bleibendes über die Aus-
stellungspräsentation hinaus entsteht derzeit durch  
eine reich bebilderte Publikation, die das Gustav- 
Lübcke-Museum gemeinsam mit dem LWL Medien-
zentrum für Westfalen in Münster herausgeben wird. I 

Gasse mit Petri 
(1918, Öl auf Leinwand, Museum Wilhelm Morgner, Soest)

Brauerei Isenbeck    

AUSSTELLUNG

Eröffnung der großen Sonderschau 
„Foto Farbe Form. Bildwelten der Brüder Viegener“ 

Sonntag, 26. Mai, 11.30 Uhr, Gustav-Lübcke-Museum
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